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(No. 1423.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 13ten aul 1833., den Rekurs gegen Straf⸗ 
Reſolute in Stempelſachen betreffend. 


50 Ergaͤnzung der Vorſchriften des Stempelgeſetzes vom 7ten Maͤrz 1822. 
F. 31. über den Rekurs gegen Strafreſolute, und zur Erledigung der wegen 
der Kompetenz entſtandenen Zweifel, ſetze Ich, auf die Auge des Stgats⸗ 
Miniſteriums, feſt: 
1) zu $. 23. Auf den Rekurs gegen die Ahndung des Nichtgebrauchs eines 
tarifmaͤßigen Bittſchriftenſtempels hat die vorgeſetzte Inſtanz derjenigen 
- Behörde zu entſcheiden, welche die Ahndung angeordnet hat. 
2) zu $. 30. Staats⸗ und Kommunalbehoͤrden, fo wie einzelne Beamte, e 
wider welche ihre Dienſtbehoͤrde, wegen Nichtbeachtung der Stempelgeſetze 
bei der Dienſtverwaltung, eine Stempelſtrafe verfuͤgt, haben ihr Rekurs⸗ 
Geſuch der Borgefenten Inſtanz ihrer Dienſtbehoͤrde zu unterwerfen. 
3) zu $. 31. In allen andern, auch in ſolchen Faͤllen, in welchen der Rekurs! e ee o a. 
ſtatt der Berufung auf richterliches Gehoͤr gewaͤhlt wird, ſteht die Entſchei⸗ en 1 
dung der Beſchwerde, ohne Unterſchied, dem Finanzminiſter zu, welchem 
jedoch geſtattet iſt, dieſelbe ein fuͤr allemal den Provinzial⸗Steuerbehoͤrden 
mit der Maaßgabe zu delegiren, daß es den Denunziaten vorbehalten 
bleibt, auf die unmittelbare Entſcheidung des Finanzminiſters anzutragen. 
4) Das Rekursgeſuch muß von dem Rekurrenten bei der Behoͤrde, welche 
5 die Strafe feſtgeſetzt hat, eingereicht und von derſelben mit den betreffen: 
den Verhandlungen der Behoͤrde uͤberſendet werden, die nach den vor⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen uͤber den Rekurs entſcheiden foll. s 
5 Das Staatsminiſterium hat dieſen N durch die Geſetz⸗ „Sammlung zur 
öffentlichen Kenntniß zu bringen. 
Berlin, den 13ten April 1833. : 
er | Friedrich Wilhelm. 
An das Staatsminiſterium. b 
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(No. 1424.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 17ten April 1833., betreffend die Einführung 
| des Perſonalarreſtes in Handelsſachen in den zum Jurisdiktionsbezirke des 
Rheiniſchen Appellationsgerichtshofes zu Koͤln gehoͤrigen, auf dem rechten 
Rheinufer gelegenen Landestheilen. 


Auf den Bericht des Staatsminiſteriums vom 24ſten v. M. verordne Ich, 
um nach dem Artikel 2070. des Rheiniſchen Zivilgeſetzbuchs die Luͤcke auszufuͤl⸗ 
len, welche durch die unterlaſſene Publikation des Franzoͤſiſchen Geſetzes vom 
Aten April 1798. fuͤr die am rechten Rheinufer gelegenen, zum Jurisdiklions⸗ 
Bezirke des Rheiniſchen Appellationsgerichtshofes zu Köln gehörigen Landestheile, 
in der Geſetzgebung entſtanden iſt, wie folgt: ö a 

1) In den am rechten Rheinufer gelegenen, zum Jurisdiktionsbezirke des 
Nheiniſchen Appellationsgerichtshofes zu Koͤln gehoͤrigen Landestheilen, 
ſoll gegen alle, wegen Handelsverbindlichkeiten verurtheilte Perſonen, auf 
Perſonalarreſt im Nichtzahlungsfall erkannt werden. 

2) Ausgenommen von dem Perſonalarreſt ſind jedoch 5 

a) Perſonen weiblichen Geſchlechts, inſofern fie nicht als ſolche, welche 
öffentlichen Handel betreiben, anzufehen find; BR 

p) Minderjährige beiderlei Geſchlechts und die ihnen gleich geachteten 
Perſonen, wenn ſie nicht nach der Beſtimmung des Handelsgeſetz⸗ 
buchs als volljährig betrachtet werden; 

e) die Wittwen und Erben, welche als ſolche vor dem Handelsge⸗ 
richte wegen eines von ihrem Erblaſſer eingegangenen Handelsge⸗ 
ſchaͤfts auftreten, oder vor daſſelbe geladen werden. 

3) Wenn von nicht Handeltreibenden Perſonen Wechſel, welche nach dem 
Artikel 112. des Handelsgeſetzbuchs als bloße Promeſſen betrachtet wer⸗ 
den, oder Billets à ordre ausgeſtellt, oder als Buͤrgen und Indoſſanten 
unterſchrieben worden, ſo kann bei ihrer Verurtheilung nur dann auf 
Perſonalarreſt erkannt werden, wenn ſich dieſe Wechſel oder Billets auf 
kaufmaͤnniſche Geſchaͤfte, im Großen oder Kleinen, auch Wechſel⸗, Bank 
und Maͤklergeſchaͤfte, gruͤnden. 

4) Die Beſtimmungen des Löten Titels, des öten Buchs, Iſten Theils der 
Rheiniſchen Civil⸗Prozeßordnung, ſind auch auf die Handelsſachen an⸗ 
wendbar, inſoweit durch gegenwaͤrtige Order nicht ein Anderes verfügt iſt. 

5) Die nach Artikel 789. und 791. der angefuͤhrten Zivil⸗Prozeßordnung im 
Voraus zu hinterlegenden Alimentationsgelder, werden fuͤr Handels⸗ und 
andere Sachen auf ſechs Thaler fuͤr den Kalendermongt beſtimmt. Auf 
mehr als einen Monat iſt die Hinterlegung nur geſtattet, wenn ſie fuͤr 
ganze Monate geſchieht. > 


> 


6) Die 
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6) Die Vorſchrift des Artikels 800. Nr. 5. dieſer Zivil⸗Prozeßordnung iſt 
auf Handelsſachen nicht anwendbar. i 

7) Der perſoͤnliche Arreſt ſoll von Rechtswegen nach Ablauf einer fuͤnfjaͤh⸗ 
rigen ununterbrochenen Gefangenſchaft aufhoͤren. 

8) Auch muß der Verurtheilte zu jeder Zeit der Haft entlaſſen werden, wenn 
er Ein Drittheil der Schuld baar bezahlt und fuͤr den Ueberreſt eine 
Buͤrgſchaft ſtellt, welche bei dem Widerſpruch des Glaͤubigers von dem 
betreffenden Landgericht als hinreichend anerkannt wird. 

9) Wegen Handelsverbindlichkeiten, welche vor der Verkuͤndigung dieſes Ge⸗ 
ſetzes eingegangen waren, kann der Perſonalarreſt nur erkannt werden, 
wenn er zur Zeit der eingegangenen Verbindlichkeit ſchon zulaͤſſig war. 

Das Staatsminiſterium hat dieſe Order durch die Geſetz-Sammlung zur all⸗ 
gemeinen Kenntniß zu bringen. 
Berlin, den 17ten April 1833. 


Friedrich Wilhelm. 


An das Staatsminifterium. 


(No. 1425.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 20ſten Mai 1833., betreffend das Verbot des , cis, LMU GO 
Beſuchs fremder Univerfitäten. edi, 1598.99 ar. 


a Di verbrecheriſchen Vorgaͤnge zu Frankfurt am Main haben außer Zweifel 

geſetzt, daß eine ruheſtoͤrende Faktion auf die Unerfahrenheit der ſtudirenden Sur 

gend verderblich einwirkt und ſie als Werkzeuge ſtrafbarer Plane zu mißbrau⸗ 8 
chen mit Erfolg bemuͤht iſt. In Betracht der unverkennbaren Urſache dieſer 
Erſcheinung und da bei den wohlgeordneten Einrichtungen Meiner Landesuniver⸗ 
fitäten ein Beduͤrfniß zur Benutzung fremder Lehranſtalten nicht vorhanden ift, 
finde Ich Mich bewogen, Meine Verordnung vom 13ten April 1810., durch 
welche Ich das fruͤher beſtandene Verbot des Beſuchs fremder Univerſitaͤten 
aufgehoben habe, fuͤr ſaͤmmtliche Provinzen Meiner Monarchie ſo lange zu ſus⸗ 
pendiren, bis die Deutſche Bundesverſammlung ſich über eine Maaßregel verei⸗ 
nigt haben wird, das gemeinſame Vaterland vor den Gefahren eines Zuſtandes 
ſicher zu ſtellen, der ein ſolches Attentat moͤglich gemacht und den Regierungen 
die beſondere Verpflichtung auferlegt hat, die ſtudirende Jugend, in ihrem und 
der Familien eigenem Intereſſe, vor aller, ihre ganze Zukunft gefaͤhrdenden Theil⸗ 
(No. 1424—1425.) a N nahme 


nahme an ſolchen Verbrechen, gewiſſenhaft ſicher zu ſtellen. Welcher Inlaͤnder, 
Meinem Verbot entgegen, auf einer fremden Univerſitaͤt ſtudirt, hat, ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Dauer ſeiner dortigen Studien, allen Anſpruch auf ein Öffentliches 
Amt, wohin auch die mediziniſche Praxis gezaͤhlt werden ſoll, fuͤr immer ver⸗ 
wirkt. Denjenigen Landeskindern, welche bei der Bekanntmachung Meines Be⸗ 

fehls auf einer fremden Univerſitaͤt bereits ſtudiren, ſoll ſolches während des lau⸗ 
fenden Semeſters geſtattet ſeyn, nach deſſen Vollendung ſie jedoch, bei Vermei⸗ 
dung der angedrohten Strafe, unverzuͤglich zuruͤckkehren muͤſſen. In Anſehung 
der Univerſitaͤten zu Erlangen, Heidelberg und Würzburg ſoll, da die Theilnahme 
einzelner. Studenten derſelben an dem frevelhaften Anſchlage auf Frankfurt ber 
reits ermittelt iſt, das Verbot unbedingt in Kraft treten, zum Beſuche der uͤbri⸗ 
gen fremden Univerſitaͤten aber beſondere Erlaubniß zu ertheilen, dem Miniſter 
der Unterrichtsangelegenheiten fuͤr jetzt und bis zu weiterer Beſtimmung nachge⸗ 
laſſen ſeyn. Das Staatsminiſterium hat dieſen Befehl durch die GeſetzSamm⸗ 
lung zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, auch jeder Miniſter und Verwaltungs⸗ 
Chef in feinem Reſſort für die Ausführung pflichtmaͤßig Sorge zu tragen. 

Berlin, den 20ſten Mai 1833. | 


An das Staatsminiſterium. 


Friedrich Wilhelm. 


